




 

 

 

 
 

 

Diese Geschichten und Zeichnungen wurden in verschiedenen Lebenssituationen 
frei improvisierend  und intuitiv erstellt: Sowohl die gezeichneten wie die 
geschriebenen Geschichten erzählen und wollen zu weiteren eigenen Erzählungen 
ermutigen  ! 

Die Inspiration der geschriebenen Geschichten entstammte sowohl aus Erlebnissen 
als häufig aus der therapeutischen Anwendung der positiven und transkulturellen 
3V\FKRWKHUDSLH��QDFK�3URI��1RVVUDW�3HVHVFKNLDQ�XQG�GHU�$QZHQGXQJ�YRQ�6RPDWLF�

Experiencing® / Peter Levine.  

Die Intuition für die Zeichnungen entstand sowohl in Alltagsbegegnungen als auch 
durch erlebte Erfahrungen von existentieller Bedeutung. 

Die Geschichten und die Zeichnungen können Sie ermutigen, zu reflektieren, sich 
zu wundern, zu lachen, selbst zu entscheiden, Ihren Gefühlen zu folgen, zu 
unterstützen, zu träumen und vor allem:  Ihre eigene Geschichte über Ihre Kunst, 
JHERUHQ�]X�ZHUGHQ��]X�HU]lKOHQ�« 

Mögen diese Geschichten Integration, Vertrauen, Bewältigung und Kommunikation 
fördern und zur Einheit der Menschheit beitragen !  -  Das Buch erscheint ebenfalls 
auf Englisch, Ukrainisch und Russisch.  

Wenn Sie in weitere Sprachen übersetzen oder das Buch  als Ermutigungsprojekt 
im pdf-Format frei teilen wollen, fragen Sie uns an  - Lebenskunst-SMe@gmx.de. 
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  Ich male und zeichne als tägliche Arbeit. Ich arbeite, um zu vergessen, die Zeit, 
meine Vergangenheit, was ich erlebt habe.  
 
Wenn ich eine besondere Situation erlebe, eine Haltung, oder ein Foto, eine soziale 
Szene, bleibt sie in mir hängen. Das spontane Bild, das in mir bleibt, entwickelt 
sich bei der Arbeit weiter.  
 
Im Prozess des Malens lasse ich mich frei, versuche, spontan zu entscheiden, was 
ich male, was hervorkommt. Meine Vorstellung davon ist auch ein Erlebnis, das 
ich loslassen will: das erlebte Erlebnis und das vorgestellte Erlebnis durchmischen 
sich.  
 
Ich male nicht nur, was ich erlebt habe, sondern lasse mich inspirieren, was weiter 
in meiner Phantasie passieren könnte. Als ich diese Bilder gezeichnet habe, musste 
ich täglich zeichnen, um mein Gleichgewicht zu wahren. Wenn die Erinnerungen 
kamen, habe ich gezeichnet. 
 
Zu malen heißt für mich, intuitiv die Vorstellungen der Zusammenhänge aus 
Natur, Begegnung und Beziehungen zwischen Menschen und Objekten spontan 
zu erfahren und zu verstehen, warum die Natur diese Vorstellungen zeigen 
möchte, und diese Erkenntnisse auf das Papier zu bringen. 
 

Babak Samari, Nov. 2022 
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  Viele meiner Geschichten, gerade die wundersamen und merkwürdigen, beruhen 
auf konkreten persönlichen Erfahrungen, und alle haben zumindest einen wahren 
Kern. Ich schreibe seit meiner Kindheit intuitiv  improvisierend. Viele der 
Geschichten stammen aus meiner therapeutischen Anwendung der Positiven & 
7UDQVNXOWXUHOOHQ� 3V\FKRWKHUDSLH�� QDFK� Prof.Nossrat Peseschkian, wenn ich 
Geschichten für die Patienten, durch sie inspiriert, entwickelt habe.  
 
  Die Geschichten bedienen sich farbenfroher Spielfelder  ² immer wieder drücken sie 
Neugier, Glaube und Sehnsucht nach Entwicklung aus und ermutigen, Phantasien 
und Gefühle fließen zu lassen. Meine lebenslange Erfahrung ist die Erkenntnis, dass 
Kommunikation, liebevolles Verständnis und Entwicklung immer möglich sind. 
Also übe ich mein positives, ressourcenorientiertes Menschenbild und frage 
immerzu: Wozu ist es gut? Was ist der positive Sinn hinter all dem? Woran erkenne 
ich die spirituelle Vernetzung von Allem auch dieses Mal?  
 
   Andere Geschichten beinhalten therapeutische methodische Aspekte, wie sie z.B. 
in Somatic Experiencing© nach Peter Levine und in hypnotherapeutischen 
Ansätzen angewandt werden können, z.B. innere Kind-Arbeit, transgenerationale 
Ahnenarbeit und neuropsychologische Neuverhandlungen.  
 
  Auch empathisches Ausbreiten des Geistes im Versuch, sich in andere Lebewesen 
oder Lebensformen einzufühlen, sind imaginative Angebote, die therapeutisch 
hilfreich genutzt werden können. 
 
  Es bleibt dem geneigten Leser überlassen, im eigenen Leben Parallelen und 
Umsetzungen zu erfassen oder damit zu arbeiten. Allen Geschichten liegt  
zumindest ein wahrer Kern zugrunde.  
 



 

 

  Babak Samari und seine Zeichnungen berühren, verstören und inspirieren mich, 
seit ich ihn 2018 kennenlernte ² gemalte Geschichten, die fragen: wie konnte es dazu 
kommen, und wie geht es weiter? Für Babak Samari, der seit 2008 in Deutschland 
lebt, stehen diese Fragen alltäglich zentral. Viele der Zeichnungen beinhalten eigene 
Geschichten und erinnern an unsere Begegnungen mit Menschen in  besonderen 
wie in Alltagssituationen.  
 
  Immer wieder spielen Heilungs² und Leidens-Entwicklungen eine Rolle; Schmerz, 
Verlust, Elend, aber auch Trost und Unterstützung sind den markant gezeichneten 
Gesichtern mimisch ablesbar; Kinder schauen bereits ernst-erwachsen, als ob sie 
Z�VVWHQ��ZDV�DXI�VLH�]XNRPPHQ�NDQQ��XQG�LPPHU�ZLHGHU�)OXFKW�LQV�hEHUOHEHQ«�
die ÅKunst, geboren zu werden´, fordert von Anbeginn, und Altwerden weicht 
dem greisen Abschied, begleitet oder einsam.  
 
  Die Zeichnungen als Momentaufnahmen verbinden die Würde des Menschen mit 
dem tiefen Respekt vor der Einheit der Menschheit in ihrer Vielfalt: Diese rasch mit 
wenigen Strichen gemalten Beobachtungen gemahnen, das persönliche Leid und die 
individuellen Entwicklungschancen würdevoll anzuerkennen und die Einheit der  
Menschheit aktiv zu fördern. 

Stefan Mennemeier, September 2023
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  Wenn Sie die Geschichten und Zeichnungen in eigenverantworteter 

Selbsterfahrung und Beratung nutzen wollen, mögen diese Fragen zur 

Reflexion hilfreich sein: 

 
... Welches Gefühle nehme ich in mir wahr ? 
 
... Welche Erinnerungen / Ideen  aus meinem Leben werden angesprochen 
? 
 
... Was möchte ich, angeregt durch diese Erfahrung, in meinem Leben 
demnächst ändern ? 
 
... Was möchte ich, angeregt durch diese Erfahrung, in meinem Leben 
nicht ändern?   
 
«�:as kann bleiben, wie es ist ? 
 
... Was gefällt mir an dieser Geschichte / Zeichnung ? 
 
... Was gefällt mir nicht an dieser Geschichte / Zeichnung ? 
 
... Wie könnte diese Geschichte weitergehen ? Wie könnte sich diese 
Zeichnung weiter entwic 
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Über Leben 
 

weiss 
 

Verlust und Tod 
 

stets 
zum Greifen 

 nah. 
 

   Leben lebt Liebe 
 

über 
alle 

 
Grenzen 

 
hinaus. 
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Vor Jahren besuchte ich einen Freund bei seiner Familie in Heidelberg. Es war ein 
heißer, schwüler Tag mit sengender Sonne, und so war ich froh, die Fenster des 
Freundes verdunkelt zu finden.  
 
  Voller Stolz zeigte er mir in seiner angenehm kühlen Wohnung als erstes seinen 
Vorratsraum, vom Boden bis zur Decke mit Wasserflaschen-Kästen gefüllt.  
   
  Ä8QV�NDQQ�GLHVH�6RQQH�QLFKWV�DQKDEHQ! Damit kommen wir den Sommer aus!³�� 
 
  Verwundert fragte ich ihn, warum er aber denn solch einen Wasserreichtum horte?  
 
  Ä,Q�PHLQHU�.LQGKHLW�LQ�(ULWUHD�KDEH�LFK�GHQ�'XUVW�LQ�GHU�7URFNHQKHLW�QRFK�HUOHEW��
Das vergisst man nicht!³� 

 
Ich entgegnete unbedacht: ÄAber hier sind wir in Deutschland, einer der 

ZDVVHUUHLFKVWHQ�*HJHQGHQ�(XURSDV�³�� 
 
  Mein Freund sah mich tief und liebevoll an, legte die eine Hand auf seine Brust und 
die andere behutsam auf meine über mein Herz, und sagte: 
 
   ÄAber mein Land ist hier, in mir ± VR�QDK�³ 
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  Ein Mann betete zu Gott, ihm einen hilfreichen Engel zu schicken. Im Traum 
erschien ihm ein Engel, der ihm ankündigte, in sein Leben werde ein Engel kommen 
und ihm helfen. ÄWie erkenne ich meinen Engel?³ fragte der Mann.   
    
  Der Engel im Traum lächelte: ÄDer Engel in Deinem Leben erkennt Dich.³ ± 

  
   Am nächsten Tag ging der Mann neugierig durch die Stadt und fragte immer 
wieder andere Menschen, ob sie seine Engel seien. Ein Mann hielt ihn für verrückt, 
ein anderer lächelte und gab ihm ein Geldstück. Ein Kind lachte und rannte um ihn 
herum; eine junge Frau freute sich und lächelte ihn herzlich an, eine alte Frau auf 
einer Parkbank teilte ihr Brot mit ihm.  

 
 Am Abend betete der Mann zu Gott:  
ÄGott, ich habe heute so viele Menschen kennengelernt, die gut zu mir waren, ich 

habe Geld, Freude, Brot, und ein Lächeln JHNULHJW«� 
 
O Gott, wer von ihnen ± war denn jetzt mein Engel?³ 
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  Ein Mann aus Trinidad, schwarz mit Dreadlocks, bunter Kappe und unzähligen 
Einkaufstüten kam zu einem Arzt. Der Arzt war krank, hatte Fieber und schnupfte 
beträchtlich. Da er seine Praxis vor Kurzem erst eröffnet hatte, dachte er, er könne 
sich keine Ruhepause gönnen, und war auch krank in die Praxis gekommen. 
  Ä:LH�NDQQ�LFK�,KQHQ�KHOIHQ"³, keuchte der Arzt mit völlig verstopfter Nase. 
'HU�Ä3DWLHQW³� OlFKHOWH�XQG�DQWZRUWHWH�DXI�HQJOLVFK� ± Ä,FK�glaube, ich kam, um 

Dich zu heilen�³. Dann zog er eine Ingwerknolle aus einer seiner Tüten und reichte 
sie dem Arzt, der Ingwer so erst kennenlernte und doch sofort vertrauensvoll 
hineinbiss. Der Ingwer schmeckte scharf und trieb dem Arzt Tränen in die Augen. 

Darauf klopfte der Trinidader dem Arzt für seinen Mut anerkennend auf die 
Schulter und verabschiedete sich lachend.  

 
Der Arzt schloss daraufhin seine Praxis, überlies die Kranken einem anderen, fuhr 

nach Hause und kurierte sich mit Ingwer.  
 
Seitdem begegnet er seinem heilenden Engel immer wieder mal, überall. 
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  Es war ein Kaufmann, zu dem kam eines Tages ein Fremder in den Laden. Der 
Kaufmann blickte auf, ging auf ihn zu und begrüßte ihn herzlich wie einen alten, 
lang erwarteten Freund. Er lud ihn zu einem Tee ein und bewirtete ihn großzügig. 
Lange erzählten beide von  der Jugend des Kaufmanns, sie lachten viel und freuten 
sich an den wohlen Erinnerungen seines Lebens.  
 
  Dann, nachdem sie eine Weile schweigend einander angeschaut hatten, stand der 
Kaufmann auf, ging in ein hinteres Zimmer, packte ein kleines Köfferchen, kam 
dann lächelnd wieder nach vorne, verbeugte sich vor seinem Gast, und beide 
wandten sich zum Gehen. 

 
  Der Gast schob für den Kaufmann den Vorhang des Ladens beiseite. Während der 
Kaufmann an ihm vorüber hinaus trat, deutete der Gast, liebevoll lächelnd, auf das 
Köfferchen, und fragte behutsam:  
 
    Ä«0HLQ�/LHEHU��ZLH�VR�VWHWV«�DQ�DOOHV�JHGDFKW?³� 
   Ä0DQ�weiß nie!³� 
  Ä'RFK��PDQ�weiß�³ 
 
  Der Kaufmann schaute zurück auf seinen Laden, sein Haus, sein Leben.  
Der Gast beobachtete ihn geduldig und fragte, verständnisvoll lächelnd: Ä«�ZLH�ZDU�
es?³ 
 
  Ä6FK|Q³ IO�VWHUWH�GHU�.DXIIPDQQ��Ä«VFK|Q�ZDU�HV�³� 
   
  Dann fasste er sich sein Herz, nickte ein letztes Mal, wandte sich dem Gaste zu, 
und zusammen gingen sie ihren Weg.  
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Variation einer Geschichte aus Ostafrika 

  Ein Mann versuchte, sich durch schnelles Rennen von seinem Schatten zu 
befreien. Doch so schnell er auch rannte, sein Schatten verfolgte ihn auf Schritt und 
Tritt, und treu blieb er unter ihm wie eine beharrliche Katze, um seine Füße streifend; 
rennend, wenn er rannte, und stehend, wenn er stand. Völlig erschöpft hielt der Mann 
zur Mittagszeit in der Gluthitze vor einem Affenbrotbaum, dessen weiter 
Blättersaum vielen Menschen Schatten bot, die unter ihm rasteten, einander 
erzählten, spielten und aßen.  
    Ein alter Mann lachte ihn von dort an, und lud ihn ein, sich zu ihnen in den 
Schatten des Baumes auszuruhen.  
 
  Ä:DV�ELVW�'X�GHQQ�DP�5HQQHQ?³�± Ä'HU�GD��GLHVHU�GXQNOH�)UHPGH�GD�XQWHU�PLU�DP�
Boden, er verfolgt mich schon mein Leben lang! Einmal will ich allein nach Hause 
zurückkehren, und nicht immer diesen gefräßigen schnorrenden Gast mitbringen zu 
müssen!³�±    
 
  Damit setzte er sich unter den Baum neben den fröhlichen Alten, der ihn anschaute 
und weiter lachte: ÄSchau doch um Dich ± Dein gefräßiger Gast? Wo ist er denn 
jetzt?³�±  
 
  Der Mann schaute sich verblüfft um, und gewahrte doch nur den großen Schatten 
des Baumes, in dem er sich nun niedergelassen hatte, und sich nun ebenfalls 
ausruhen und abkühlen konnte. Erleichtert lehnte er VLFK�]XU�FN«�XQG�EHJDQQ�QDFK�
einem Moment der Ruhe selbst zu lachen:  
 
  ÄMein Schatten, mein alter dunkler Freund? Hier ist er nicht ± GRUW�LVW�HU�QLFKW�«�
wird er wohl schon vor mir nach Hause gegangen sein? « vielleicht kocht er gerade 
für uns alle hier ein leckeres Mahl �³ 
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    ÄOPD��2PD��JXFN�PDO��HLQ�3LO]�³�±  
  Ä$FK�.LQG��GDV�LVW�NHLQ�3LO]��GDV�LVW�HLQH�1DVH��'LH�LVW�MHPDQGHP�DEJHIDOOHQ�³�±  
  Ä2PD��ZDV�PDFKW�HLQH�1DVH"³�±  
  Ä'LH�VLW]W�LP�*HVLFKW�XQG�KlOW�GLH�%ULOOH�³ 
  Ä:HQQ�LFK�JUR��ELQ��P|FKWH�LFK�DXFK�VRZDV�KDEHQ��HLQ�*HVLFKW�XQG�HLQH�1DVH�³� 
 
  Ä0HLQ�/LHEOLQJ��VFKDX�PDO��HUVW�PDO�JUR��ZHUGHQ��GDQQ�HLQ�*HVLFKW�NULHJHQ��GDQQ�
kommt die Brille wie von selbst, und dann ± am Schluss ± findest Du dafür auch 
noch Deine passende Nase.³ 
 
  Ä/DVV�sie mich mit nach Hause nehmen ± ich möchte sie unter mein Kopfkissen 
zum Schlafen legen." 
 
  Ä«�Und die Nase hier lassen wir liegen; vielleicht kommt ja der, der sie verloren 
hat, nochmal hierher zurück und ist dann froh, wenn er VLH�KLHU�ZLHGHU�ILQGHW«³ 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


